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Eine Spirıtualität des Überlebens

| Christologische Überlegungen 1Us womanıstischer IC

Manuelaj(alsky, ıjmegen

In den &0er Jahren des 20 ahrhunderts entstand innerhalb der Schwarzen
Theologıe Nordamerıka e1Nt NCUEC theologische Rıchtung, genannt;: '"Omanıst
Theology. Darın melden sıch afro-amerıkanısche Frauen Wort und reflektie-
IcCH über ihre kulturell-rel1g1öse und gesellschaftliıch-politische Sıtuation, die VOIN

rassıstischer, sex1istischer und ökonomischer UuSbeu  2 gepräagt ist DiIie Konse-
JuCNZCN, dıie sıch sowohl dUus diesen Erfahrungen WIEe dUus dem relıg1ösen Erbe
ihrer Mütter für die eologie ergeben, SInd eigenwillıg und pannend In diıe-
SCIIH Artıkel sollen die christologischen Aussagen womanıstischer eologinnen

Mittelpunkt stehen. Ich werde S1e AUus einer zuhörend-affirmativen aber den-
noch nıcht unkritischen Position beschreıiben und analysıeren, wobel ich Unter-
chiıede und Gemeinsamkeiten femmistisch-Christologischen Ansätzen aufze1-
SCH werde ‘

Womanıstische eologie

Dıe afro-amerikanische Schriftstellerin 1Ce alker kreilerte 983 iıhrem
Buch In Search Our others’ Gardens* einen Begrıff: WOMANIStT. Wal-
ker entnıimmt der schwarzen‘ Volkstradıition, der Mütltter ihre
heranwachsenden Töchter ermahnen XO AIC actıng womanısh“, WAas sovıel
bedeutet WI1eE „Du egs en unverschämtes,9 kühnes oOder eigenwilliges
eT.  en den Jag  . eben diesem auf ntdeckung hın angelegten spieler1-
schen Takter VOI womanıstisch Ist e1N! Omanıstin Walkers ugen aber
auch „verantwortlıich, entscheidungsfähig und ernsthaft“ S1e ist e1IN! schwarze
oder farbıge Femmistin, die dıe Tauenkultur bevorzugt. SIie 1e Frauen SCXU-
e1l und/oder nıcht exuell chätzt deren TKe und Flex1bilıität der
aDe1 ist S1Ce keineswegs separatıistisch. Individue 1e Ss1e auch Männer SCXU-
ell und/oder nicht sexuell ine W omanıstin Ist Unıhversalistin und hat sıch „dem
Überleben der Menschheit und dem ganzheıtlıchen Menschen verschrieben, egal

Vgl Kalsky, Christaphanien. DIie Re-Vis1ion der Christologie dus der Sıiıcht VOIl
Frauen In unterschiedlichen ulturen, (Gjütersloh 2000,

alker, In Search of OQur Mothers Gardens W omanıst Prose, London 1983
Wenn In diesem Kapıtel VON „Sschwarz“ dıe ede Ist, ann Ist damıt „afro-amerıika-
nısch“ gemeınt
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ob IC Oder weıblich“ S1e 1e Musık, Tanz, den ond und den Ge1list
SIie 1e dıe 1ebe, das Ssen und das Runde, den ampf, ihre Leute und siıch
selbst „Oohne Einschränkung“.“

Die Bezeichnung „womanıstisch“ ist mehr als 1Ur e1IN! PCHC ortschöp-
fung Womanıstisch symbolisiert den Wiıderstand schwarzer Frauen die
unterschiedlichen Formen der Ausbeutung, dıe ihnen aufgrund ihrer Hautfarbe,
iıhres Geschlechts und ihrer wirtscha  ichen Posıtion aufgezwungen werden. Der
Begrıff womanıstisch ist VON programmatıscher edeutung und hat diesem
Sinne auch feministisch-theologischen Dıskurs schwarzer Frauen selInen Ein-

gehalten.” Womanıstische eologinnen Oordern ihr Erbe Mnnerha Von
Gesellscha und IC eın dem Motto Wenn 0Sa ar sıch nıcht hın-
gesetzt hätte, ware Martın er Kıng nıcht aufgestanden.“® Sozıale, relıg1öse
und Te EF  ngen afro-amerıikanischer Frauen werden IOCUS
Iheolozicus Womanıstischer eologıe. C1HY Delaıne Brown Douglas
chreıbt W omanıstische ] heologıe folgendermaßen:

„womanıst theology begıins ıth aCcC women’s of struggle. Womanıst theology
eflects eas [WO aSPECIS of hat ırst, the complexıty of AaC| women s ODDTECS-
SION and second, 4C women’s resolute efforts SUrVIve and be free from that ODDTECS-
S10N. Specıfically, it confronts aC| women’s struggles wıthın the wıder soclety ell

wıthın the aC| community. It Iso ifırms 9C) women’s faıth that (0d SUPpOTTS
hem In eIr fıght for survıval and lıberation. hıs that womanıst theology

soclal-polıtical analysıs of wholeness and relıg10-cultural analysıs. /
Delores Wıllıiams betont, dass Womanıstische eologie eine auf Überleben
(SUFVIVal) hın ausgerichtete und gemeınschaftsformende eologie ist, dıe das
Wohlergehen der menschlıchen Gememinschaft Zie]l hat Be1 ihrer
{ nach elner ganzheıtlıchen Womanıistischen Theologıe lässt S1e sich Von den
rzählungen und Liedern der schwarzen Tradıtion, ebenso WIeE VON der T0O0Sa
und Poesıie schwarzer Schriftstellerinnen inspirieren.“ Als eologın, dıe, WIE

Vgl alker, Search AT
Vgl dıe Dıskussion den Begriff „womanıistisch“: (Cannon/E.M Oownes.
Shawn Copeland/B. Hooks/C 1Townsend Gilkes, Roundtable Chrıstian Ethics and
Theology In Womanıst Perspective, In ournal of Feminist Studies In Reliıgion,
(1989)
Delores 1ıllıams erinnert 1e7 den Busboykott, der 1955 In Montgomery De-
Sann, ausgelöst VO  —; Rosa arks, die sıch weigerte, ihren atz einem e1ißen abzu-
treten Vgl ıllıams, Womanıst Iheology RC Women’s Voices, In
Cone/G.S Wılmore Hg.) AC| Iheology Documentary History Fn  9
New ork 1993, 265-272. 1er 268

Brown ouglass, Womanıst ITheology What IS Its Relationship A0 Theol-
OBY, In Cone/Wiılmore, Aa eOology 2,290-292, 1er 2972 Vgl als Einführung In
Womanıistische Theologıie: St  —< Miıtchem, Introducing Womanıst eOlogy, New
ork 2002
Vgl ıllıams, lac Women’s Literature and the ask of Feminist eology,
In: Atkınson. Buchanan.: 11es H2 Immaculate and OwerTtu Ihe
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dıie me1ılsten womanıstischen 1 heologınnen C1INEC starke Bındung mıiıt der schwar-
ZCI1 iırche hat ennt 1ıllıams VICT Elemente dıie ihres Erachtens für dıe Ent-
wicklung Womanıstischer Theologie konstitutiv Siınd

1} multidialogical intent lıturgical intent 1dacftic intent and COMMIT-
ment both 1CAasSson and the valıdıty of female INMNAaSCTY and metaphorica!l language
the CONStIrucLiOoN of theological statements “‚

eben der (hıstorıschen) Erfahrung schwarzer Frauen 1ST dıe CII der
Quellen dus denen ıllıams als gläubige schwarze Chriıstin schöpfen ıll Be1
der rage nach dem er  1S Von bıblıschen Geschichten und den ITahrungen
schwarzer klavınnen legt SIC Jedoch nıcht den Akzent auf dıe alttestamentliche
Exodustradıtion als aradıgma der Befreiung, WIC CS VOT viele schwarze
männlıche I1 heologen taten Im egente1 S1e krıtisıert die unproblematische
Identifikation des schwarzen Volkes mıiıt der userwählung der Hebräer als Volk
Gottes Ideologiekritisc iragt SIC Wer wurde Uurc den bıblischen Gott efreıt
und WeTlI nıcht? Miıt WC)  3 haben sıch dıe Autoren der bıblıschen Geschichten
ldentifizlert und mıiıt WE  3 N1IC Wer wurde diesen Geschichten nıcht efreıt
Oder wurde Sar VON den Befreıiten unterdrückt?

ıllıams wählt als Identifikationsfiguren nıcht dıejen1gen, dıe
Scheinwerfer der bıblıschen rzählung stehen die Israelıten als einstmalige
klaven ı Agypten ondern diejenigen, die chatten dieser Befreiungsge-
chıchte uüberle aben WIC e1ispie agar, CIM ägyptische avın airıka-
nıscher erku dıie stellvertretend für Sara CINeN SO  S eboren hat und deren
Geschichte Gen 16 16 und Gen erzählt WwIird In der Geschichte Ha-
DaIs entdec. ıllıams auTifTallende nalogıen den Geschichten schwarzer
Frauen ordamerika e1de avınnen SCWECSCH dıe dıe emütigungen
ihrer Herrinnen ertragen und sıch gleichzeitig dagegen CWE: aben eNSsSOo
WIC agar viele afro-amerikanische Frauen als ıhmütter DC- und I11SS-
raucht und adurch ihrer (körperlichen) Integrıität verletzt worden ıllıams
gebraucht den bıblıschen Begrıff der ‚W  NIS der agar verbile als Me-
pher für dıe menschenunwürdigen Lebensumstände denen schwarze Frauen
und Männer eben Musstien und teilweise noch UMNMET eben

ber und auch hler sıeht ıllıams C1INEe Parallele der Geschichte Hagars
schwarze Frauen entwıckelten CII „Intelligenz des Überlebens“ und C1IN V1-

S1011 welche dıie unterdrückenden kräfte C1NEe Leben spendende Spl-
rıtualıtät und dıe orge für mehr Lebensqualität umzuformen Wwussten In
dieser ] ransformation s1ıeht Wıllıams das ırken des Gelstes Gottes der dıe

Female ı Sacred mage and Socılal Realıty (The Harvard Women)’ Studies ı elıg-
10N Serles), Boston 1985, 8S- 110
Wıllıams, W omanıst Theology 269
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Möglıchkeit geschaffen habe CINleN Weg dUus der iınden
kein Weg mehr sıchtbar SCWESCH SCI Wiıllıams chreıbt

„ Whereas the vertical eNCOUNTter the aC CÄDCTI1CNCE C lıberation theology ı
volves the meeting between (G0d and Ooppressed people reat men) resulting ı the 1CAa-
L10N of androcentric ultural forms and hierarchical relatıonal patterns, the enNCOUNter
between and the wılderness CXDCTIENCE 0€S INOTE than strengthen

faıth and CINDOWECT them DETISCVETE of TOuble Ihe MmeeiWng between
and enslaved of Afrıcan descent Iso provıdes ese wıth 11C  S VISION

SCC Survıval [ECSOUTCES where they Sal  < OMNC before :< 11

Die Tatsache, dass CS afro-amerıkanischen Frauen 1ıLT wleder gelungen Ist,
ihr CISCHNCS Überleben und auch das ihrer Famılıe ermöglichen, kennzeichnet
nach Brown Douglas Meınung den Unterschie zwıschen Befreiungs-
eologıie und Womanıstischer eologıie ährend Gott Aus befreiungstheologi-
scher 1C erster Linıe als Befreier der Unterdrückten esehen wırd egen
womanıstische heologinnen den Nachdruck darauf dass schwarze Frauen in-
E  3 Leben der Präsenz VON Gottes Heılıgem Gelst en dass (jott SIC

und Leben erhä

DIe Mutter- Tochter-Beziehung erhalb der schwarzen Gememscha: das Erbe
der afrı  Nıschen Herkunft dıe Überlebenskunst schwarzer Frauen gesicht
VON Rassısmus SECXISMUS und ökonomischer uSsbeu  g und der Glaube C1-
18501 Gott „who makes WdY Out of 06  Way sSiınd Quellen Womanıistischer
JTheologıe Und CS g1bt noch CII weıtere wichtige Quelle womanıstischen
Erbe der Glaube Jesus Christus eNSsSo WIC ZUVOT schwarze eologen
chen auch womanıstische Theologinnen nach C1ileTr Antwort auf dıe rage Wer
1sSt Jesus Chrıstus für unls heute? Der Glaube und die edeutung VOINl Jesus
Christus dus womanıstischer 1G und dıie Folgen der Glaubensaussagen schwar-
AL Frauen für dıe Christologie sollen 1UMN Folgenden Vordergrund stehen

Zunächst kommt Jacquelyn Grant ausführlich Wort S1ıe ez0g als CII
der ersten womanıstischen eologinnen christologischen Fragen tellung
Inzwıischen aben sıch auch andere womanıstische Theologinnen der christo-
logischen Dıskussion eteıul1gt WIC Brown Douglas Delores ıllıams und
Karen Baker-Fletcher

Vgl ZUT Wiıldnıiserfahrung ıllıams Sisters the Wılderness The Challenge
of Womanıist :;old alk New ork 1993 110 120 und 159 161 vgl ebenfalls
Wollrad Wıldniserfahrung Womanıistische Herausforderung und 1Ne Antwort N
Weißer femmnistischer Perspektive Gütersloh 1999

11 Wıllliams Sisters 159
172 Vgl Brown ouglass, Womanıist eology 298
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Christologische Ansätze UuUus womanıstischer IC}

Die mehrdimensionale Unterdrückungswirklichkeit schwarzer Frauen

Jacquelyn Girant wıll Lichte afro-amerıkanıscher Frauenerfahrungen dıie
TrTeNzen weılißer femmıistischer Christologie aufzeigen und einen eigenen chrıs-
tologıschen Ansatz dus der IC schwarzer Frauen entwickeln. ! Dazu ist ihrer
Meınung nach, Gegensatz der eindımens1onalen Sexismusanalyse In em1-
nistischer Theologıie, e1IN! multidimensionale Analyse notwendig, die die unter-
schıiedlichen Unterdrückungsformen, denen schwarze Frauen leiden, auf-
eC. S1e Mac eutlıc. dass auch erhalb der schwarzen emMe1INSC
Frauen SallZ auf der gesellschaftlıchen Leıter stehen, da S1e Uurc dıie Fol-
SCH VOonl Rassısmus und SeX1ISMUS einen überproportiona oNnen Ante:il der WIrt-
schaftlıch Armen ausmachen.

Wenn INan e1IN! Theologie wolle, die die ganzheıtlıche Befreiung schwarzer
Frauen anstrebe, MUSSE Ianl diese drei-dimensionale Erfahrungswirklichkeit des
Rasstısmus, SCXLSMUS und der Unterdrückung aufZrund Ökonomischer Faktoren
berücksichtigen. ınen dieser Aspekte auszublenden bedeutet Grant zufolge, dıe
ganzheıtlıche und ineinander verwobene Realıtät schwarzen Frauseıms
verleugnen. “ (Grant geht davon ausS, dass der alltäglıche Überlebenskampf
schwarzer Frauen, gestern und heute der sıch sowohl VON dem schwarzer Män-
HTr als auch VOoN dem weıißer Frauen untersche1idet deren Identität bestimmt hat,
Wäas der Umschreibung des egr1ffs womanıstisch eutlic Ausdruck
kommt

Grant wıll dıe Stimmen womanıstischer Frauen als Quelle für ihre theolog1-
schen und chrıstologischen Überlegungen nutzen Gerade weıl Jesus Christus
siıch mıt den Ausgestoßenen, den Geringsten, identifiziert habe, müßte 6S 11U11
auch deren Lebenswirklichkeit se1n, die dıe Christologie bestimme . Grant
erwartetl, dass die Interpretation Jesu Christı dUus womanıstischer IC aufgrund
der spezifischen dre1i-dimensionalen Unterdrückungserfahrungen anderen
christologischen Einsiıchten führt, als 6S femmistischen Chrıistologien dus der
Perspektive weıißer Frauen der Fall ist

13 Vgl rant, Ite Women s Christ and A Women’s Jesus. Feminist Christology
and W omanıst Response, Atlanta 1989
Vgl rant, ıte Women’s Christ 209

15 Vgl Tant, ıte Women’s Christ
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Die Bedeutung des biblischen Jesus

Grant geht davon auS, dass Gott der Befreier der Unterdrückten ist Dies se1 dıe
Glaubensüberzeugung afro-amerıkanischer christlicher Frauen. TOtLZ der Tatsa-
che, dass das Christentum erster Linie die elıg10n ihrer Unterdrücker SCWC-
SCI] Ist, aben schwarze Frauen und Männer dıe bıblısche UOffenbarung ottes
Kontext ihrer eigenen E ngen gehö und interpretiert. SO ist die der
Schrift enthaltene befreiende Botschaft eiıner der wichtigsten Quellen ihres
Glaubens geworden. Im Anschluss den schwarzen ITheologen James one
me1ınt Grant, dass aDe1l der Exodus der Hebräer AdUus dem klavenhaus Agypten
als paradıgmatische Otscha der Befreiung VOoN unterdrückenden trukturen
e1IN! entscheidende gespielt habe.!® Die bıblischen Geschichten haben dem
Gottesbewusstsein schwarzer Frauen nha egeben. Grant chreıbt

1De understanding of Crealor, sustaıner, comforter, and lıberator took ıfe
they agonized VeT the paın, and celebrated the hope that ellver! the Israelıtes,
they WOU. be delıvered ell The of the Old and New J estament became real In

17the CONSCIOUSNESS of oppressed aC| Women.

Dieses usammenspiel VOonNn Schrift und Erfahrung 1st der Tradıtion schwarzer
Frauen beobachten Wenn We  = dıe Schrift auf eine und Weise ausleg-
CI die Lichte schwarzer Frauenerfahrung eiıne unterdrückende Botschaft
enthielt, wurde diese Interpretation VON schwarzen Frauen mıiıt Argwohn be-
trachtet. Howard TIhurmans Schilderung, WIe seine Großmutter als ehemalıge
avın mıt der rassıstischen Auslegung bıblıscher assagen Von en S

Z1ng, iıllustriert diese Haltung:
„»During the days of slavery«, she sald, »the master’s minıster WOU| Occaslonally hold
SerVIces for the slaves. Old Ial cGhee Was LI1ICcCaN that he WOU| NOL let egro
minister preach hıs slaves. Always the ıte minıster used hıs t(eXT somethıing from
Paul At e3as! three four times yCal he sed SE “DlaVes: hbe ODedien! them
that aIc YOUT MasteiS - NO Christ” Ihen he WOU sShow how it Was S
ıll that WEIC slaves and hOW, ıf WeTC g00d and appYy slaves, WOU ess

promised aker that ıf NO learned read and ıf TrTeedom A CamMe,
WOU. NOT read hat part of the Bible.«“'8

Schwarze Frauen en die bıblıschen Geschichten, selbst esen konnten S1IE S1eE
nıiıcht Als Sojourner Iruth efragt wurde, ob die ihrer redigten dıie
sel, antwortete S1e

16 Wıe bereits erwähnt, stehen ıllıams und Brown Douglas dieser Auffassung skepti-
scher gegenüber. S1e egen den Nachdruck NIC: In erster Linıe auf ott als Befreier,
sondern als sSustainer schwarzer Frauen.
rant, ıfe Women’s Chrıst z

18 Thurman, Jesus and the Dısınherited, New ork 1949, 30-31, ıtıert ach R.J
Weems, Readıng Her Way hrough the truggle. Afrıcan Amerıican Women and the
( in Felder H9.); oNYy the oad We TOd Afrıcan American 1CA|
Interpretation, Minneapolıs 5/-TT7, 1ler 611.
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„»NO oney, can’t preach from the an’t read el When preache, has Just
ONEC XI preach from, and always preaches firom thıs ON My exi S, When found
Jesus! «19

eNsSo WIEe be1 Sojourner Iruth hat Jesus Leben vieler schwarzer 1stlıcher
Frauen e1IN! zentrale edeutung. Wiıe OonNne betont auch Grant, dass der Glaube

den geschichtlichen esus, WI1IEe CT den bıblıschen Geschichten uüDerlıeler'
worden Ist, e1IN! entscheidende Leben der schwarzen Geme1lnde spielt.
Er wıird als der Christus gesehen, als dıe Inkarnatiıon Gottes. Man ist VoNn der
Göttlichker des Menschen Jesus überzeugt, da IHNan erkennen meınt, dass Je-
SUS die Zusage Gottes, auf der Seıte der Armen und Unterdrückten stehen,
gelebt hat

(Girant konstatıiert, dass schwarze Frauen Jesus als ihren Kameraden erfahren
und sıch Ure gestärkt hlen Für viele VON ıhnen se1 6r nıcht LIUT dıie sStan-
dige Präsenz und Ta schwierigen Zeıten, sondern auch erjen1ge, der ihnen
hılft, imes rouble überwinden.“ In und seinem Handeln sehen S$1e
den Gelst Gottes wirken. In wurde Gott einer VON ihnen Darum kann Jesus
nıcht we1ß seInN G1 Ist für S1e der schwarze MessI1as, der S1e auf en Ebenen
VoNn Unterdrückung efreıt Seine euz1gung ist auch iıhre Kreuz1gung Form
VOoN Vergewaltigungen und Verkauf ihrer Babies SCWESCH. Sie identifizıeren
siıch mıt weıl (ST: sıch mıt ıhnen identifiziert habe Grant zıit1ert In diesem
usammenhang das eDE eiıner alten avın, dem diese nahezu selbstver-
ständlıche Identifikation euUlic WIrd:

„Come W ear Massa Jesus. De SUnN, he hot much, de road dat long and
O22Yy sandy) and iın 't gol uggy for send and eiCc| Ooner. But Massa, YOU
'member HOwWw yOUu Wa dat hard alk Calvary and aln ’’t but tink AaDOU:
all dat Wdy We KNOW YOU ın t for COIMME We piıck Out de s de
prickles, de brier, de backslıdın and de quarrel and de SIN Out of yOUu path dey shan’t
hurt Ooner plerce tfeet LNOIC 21

Für Grant esteht keıin Zweifel Jesus hat schwarze Frauen In ihrer Menschen-
würde bestätigt und ZUT aktıven offnung 1mM Kampf eın befreıtes Leben 1In-
spiriert.““ Slie chreıbt

Al 1S Jesus (Christology) aCTEl (Soter10logy) In the lıves/experlences of WOMIECN that
AICc able NOW the salvıfıc sıgnıficance of Jesus Christ for today “23

19 Gilbert, SoJjJourner ruth Narratıve and Book of Life, 1850) und 187/5, reprint (Shi=
CagO 197/0, 118-119 Zatiert ach rant, Womanıst Iheology acC Women’s ExXper 1-
CI1ICcCEC Source for o1Ing eology, ıth Specılal Reference Chrıistology, In
Cone/Wılmore, aCcC Theology I 273-289, 1er 283
Vgl rant, „Come My Help, Lord, FOor I’m In Irouble“ Womanıst Jesus and
the Mutual truggle for Lıberation, In Stevens (ed.) Reconstructing the Christ
Symbol ESSays in Feminist Christology, New ork 1993, 54-7/4, 1er

Zl er. Ihe Prayer Iradıtion of aCcC People, Valley orge 1976, 49; zıtlert
ach rant, ıte Women’s Christ Z
Vgl Grant, Whıte Women’s Christ Cr
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1Cc dıie dogmatischen Aussagen VON Nicäa Ooder Chalcedon bilden dıie (Grund-
agen der gläubiıgen Überzeugung afro-amerikanischer Frauen, dass Jesus gÖtt-
ıch sel, sondern ihre Geschichte der Sklavere1 und ihre alltäglichen ıfahrungen
der Unterdrückung, denen S1e Jesus als parteiliche Inkarnation Gottes ihrer
Seıte rfahren en (Gjrant umschreıbt die edeutung Jesu für schwarze Frauen
mıt vier Begriffen: Mit-Leidender, Gleichmacher,“ Befreijer und Freiheit Jesus
wird VON schwarzen Frauen als göttlicher Miıt-  1dender rfahren Er hat ihnen

S1iıtuationen der Unterdrückung Kraft egeben; CT ist unterschıiedslos für die
rlösung er Menschen gestorben; se1ıne befreiende erkündiıgung und se1n be-
freiendes Handeln hat schwarze Frauen amp für Befreiung inspirlert, die-
SC  Z Jesus nachzufolgen bedeutete für S$1e Freiheit.“

Christus eiIne schwarze FAU

Grant konstatıiert e1INt 1skrepanz zwıschen der Jesuserfahrung schwarzer Frauen
und der befreienden olle, die DE ihrem Leben spielt, und der „offizıellen“
theologischen und kirchlichen Lehre über ihn, dıie ihrer Meınung nach dıe soz]1lal-
polıtischen Interessen eıner männlıchen, als we1ißen privllegierten Klasse W1-
derspiegeln.

WO schwarze Frauen selbst das Mannseın Jesu nıiıcht als eın Problem
erfahren, Sse1 S dennoch S$1e verwende worden. SO habe die Affırmation
der Göttlichkei Jesu für schwarze Frauen der Tradition dıie negatıve Kehrseıte
der Christus-Unähnlichkeit olge gehabt. uch erhalb der schwarzen Kır-
che ist der Zugang für Frauen Priesteramt mıiıt dem Problem des Mannseın
Christı versperrt worden Der Ausschluss VOIl Frauen AaUus leıtenden Posıiıtionen
wurde mıt hıstorischen, bıblıschen und theologischen Argumenten gerechtfertigt
und WIT! CS noch immer. Dass Jesus lediglich Männer seinem Jüngerkreıis DC-
habt aben soll, spielt hierbe1 ebenso als Argument eine oiie WI1Ie die rage
ach dem Se1in Jesu, die letztendlic der Aussage e’ dass Frauen nıcht IN
DEFSONG Christi auftreten Önnen, womit Zweıfel SCZOLCH Wwırd, dass auch
Frauen nach dem Gottes Ima20 det) erschaffen Ssınd

Grant klagt diese patrıarchale Interpretation der Person Jesu und welst
darauf hın, dass schwarze Frauen immer wleder betont hätten, dass Gott und
Christus nıcht das wahre Mannseın, sondern das wahre Menschseıimn repräsentle-
ICHh, das als Potential in jedem enschen präsent ist, Männern und Frauen
Bereıts Jerena Lee habe sıch für e1INt „egalıtäre Christologie“ eingesetzt mıt der
egründung, dass der Erlöser sowohl für Frauen als auch für Männer gestorben

23 Tant, ıte Women’s Christ
Tan! benutzt 1er den USCTUuC equalizer.

25 Vgl rant, ord 66-69



258 anuela Kalsky

se1 Miıthıiılfe dieses christologischen Arguments orderte Lee das eCc predi-
SCH für Frauen. S1e schrıeb

AT the INAYy preach, because the Savl1our dıed for hım, Why NOTt the woman? Seeing
he died for her Iso Is he NOL ole Sav10ur nstead of half one? As OSE who hold

. 26it for preach, WOU. SCCINMN make it DC:
Auch dıe ehemalıge avın Sojourner Iruth verwehrte sich ihrer erühmten
Rede Aln t Woman die S1e 852 auf einer Konferenz für Frauenrechte hielt,

den patrıarc  en Missbrauch des Mannseıns Jesu Entschıeden WIeS S$1e
die ontologische Verbindung VON Erlöser/  1StUus Mann und Sünde/Eva
Tau mıt humorvoller chä zurück:

„Jnhen hat In aC| there, he Sdy S can’t ave much nm INCM,
Christ wasn t  2 woman! ere dıd yOUr (hrıst OMe from? From (G0d and

Man had nothing do ıth Hım It the 1Irs! VCI made Wäas Strong
enough {urn the WOT. upsıde OWN alone, these ogether 0Ug be able
{U:  3 ıt back, and gel ıt ng sıde agaın! And 10  S they 1S askıng do It, the NCN bet-
Ter let them. &. 27

Miıthıilfe der Jesusinterpretation ihrer womanıstischen Vormültter sucht Tanı
ach elner befreienden Christologie für afro-amerikanische Frauen heute S1e
wıll dıe exklusıve Vorstellung eINeEes rassıstischen und patrıarchalen Chrıistus
Urc. eiINe inklusıve schwarze Chrıistusvorstellung mıt der schwarze
Frauen siıch identifizıeren können. EKs sınd dıe christologischen Überlegungen
James Cones, auf dıie S1e sıch dabe1 stutzt Aufgrund der unterdrückenden Funk-
t1on eines we1ißen ıstusbildes für Schwarze gelangte one der Überzeu-
SUNg, dass der den bıiblischen Geschichten bezeugte esus als Parteigänger der
TmMen nıcht die ar'! und damıt auch nıcht dıie Werte und Oormen des nter-
drückers repräsentieren kann DiIe Identifikation Jesu mıt den Armen rechtfertigt

Ja fordert eradezu den chluss, dass Christus einer rassıstischen Gesell-
Q schwarz se1n MUSSe Nur eın schwarzer Chrıstus kann selner Meınung
nach e1INt adäquate Antwort auftf eın we1lißes Christusbild nnerha elner rassıst1-
schen Gesellschaft Se1INn. Girant chlıeßt sıch dieser einung und schreı1bt:

.3 he dentification 1S real hat Jesus Chrıst In fact becomes A It 1$ mportant
ofte that Jesus’ acKness 1S NOL result of ideologica distortion of few aC inkers,
but D  D result f careTtful christological investigation. 28

DIie apologetische Haltung Grants Ist auf dem Hintergrund der Krıtık VonNn we1ißen
Theologen verständlıch, dıe James one vorwarfen, dass Theologie be1l ZUT

Ideologie wurde S1ıe befürchteten, dass die Ident1  atıon der Black-Power-Be-

26 Lee. Ihe ıfe and Relıg10us Experlences and ournal of Mrs Jerena Lee Col-
red Lady Giving Account of Her all Preach, Phıladelphıia 18306, 16; ıtıert
ach rant, Womanıst eology 286

P JIruth, 1ın Woman?, 1n Schneir Hg.) Feminism. Ihe Essentıal Hıstor1i-
cal rıtings, New ork 1972, 94; ıtıert ach Trant, Womanıst eO10gy 286

28 Tant, Womanıst eology 284
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su mıt dem Werk Christi den „eschatologischen Vorbe dUus den ugen
verliere und die Offenbarung Gottes verfügbar mache * (jrant zıtlert one und
chließt sich WC CFE das Schwarzsein Jesu aufgrund se1INeEs udesemn ln_
terpretiert. one chreıbt

„Die soteri1ologische Bedeutung se1ines Jesu| Judeseıins ist der (jrund für die christolog1-
sche Bedeutsamkeit seINESs eutigen Schwarzseins. Er ist schwarz, weiıl eın Jude Wr
Das Bekenntnis schwarzen Chrıstus äßt sıch besser verstehen, WEINN se1in damalıges
Judeseımn auf se1in eutiges Schwarzsein dıalektisc! bezogen wiırd. Das Judeseıin Jesu stellt
ıhn In den /Zusammenhang mıt dem Exodus und verbindet sein uilitreten In Palästina mıit
(Gjottes Befreiung der unterdrückten Israelıten AQUus Agypten. hne daß Jesus VONN en
abstammte, würde theologisc wenig überzeugend erscheinen, iıhn als dıe r  ung
des Bundes (jottes mıt Israel bezeichnen. Das Schwarzsemn Jesu TIn Jetz: dıe soter1-
ologısche Bedeutung selInes Judeseins für uUNseTeE heutige Sıtuation Ausdruck, WC]
WITr Jesu Kreuz und Auferstehung Detrachten hne dıe göttlıche (madenwahl sraels
negleren, tellen Kreuz und Auferstehung ahwes Erfüllung seiner ursprüngliıchen Ab-
ıchten mıt Israel dar

29 d  > ıtvlıe'| welst meıines Erachtens urecht darauf hın, ass das Konzept VO
„schwarzen“ ott und VO „schwarzen“ TISTUS gerade N1IC dıie Verfügbarkeit,
sondern die Unverfügbarkeıt Gottes darstelle ES unterstreiche das „Anderssein“ (JOt-
tes innerhalb eiıner rassıstischen Kultur. 1C die Projektion des eigenen Verlangens
ste 1mM Vordergrund, sondern der Protest dıe Identifikation (jottes mıiıt den be-
stehenden Mächten Die Selbstverständlichkeit des weıßen (Gjottes werde entlarvt In
diesem un sıeht Wiıtvliet Übereinstimmungen zwıschen James Cone und arl
ar Er schreıi „In beiden Fällen i1st die ede VO  —; eiıner »Reflexion der Dıfferenz«,
dıe N1IC dıalektisch-idealistisch, sondern ontologisc gemeınt ist Gottes Sein ist auf
keinerle1 Weılse In Eınklang bringen und identitfizieren mıt den bestehenden
Mächten Gottes Mac als aDSOlutfe Fortsetzung (und amı Legıtimation) der VOTI-
handenen ächte sehen wollen, wird adıkal abgewılesen, darın 1eg der Inn des
Bekenntnisses (jottes Alterıtä ıtvlıet, De WES Van de zwarte mess1as. De
hermeneutische ultdagıng Van zwarte theologie als 6cCMN theologıe Vall bevrijdıng, Baarn
1984, 75 (Übersetzung MK) Als Unterschie: zwıschen beiden SIC. ıtvlıet, ass
be1l Cone der SallZ andere ott NIC! „senkrecht Von ben  C6 INn dıe menschlıche Ge-
Sschıchte einbreche, sondern sıch In der Körperlichkeıt des Schwarzsein manıfestiere.
Hıerin spiegle sıch uch der Kontext der Schwarzen Kıirche wıder, dıe Präsenz des
Gelstes körperlich erfahren werde. ıtv ıel umschreibt Cones eologie als chrıistolo-
gische Pneumatologıie. Vgl ıtvlıet, Weg A0

Cone, ott der Befreiler. Eıne Kriıtik der welißen Theologıe, Stuttgart 1982,
03-_-94
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Ohne den Erfüllungsgedanken Cones Theologıe kritisieren, * SscCAhue Tanı
sıch seinem Gedanken d  ‚9 dass dıie soterlologische edeutung der Parı  arı!
des historıischen EeSUus auf den unıversalen ıllen (jottes hinweılse, Menschen
ihrem jeweıligen Kontext VON Unterdrückung befrelen. Darum plegle die
heutige Lage Schwarzer das TeuUz Jesu wI1der und se1ne Auferstehung die
Hoffnung auf die Befreiung dus Unterdrückung. Somıit ist der christologische
1ıte „der schwarze Chrıistus“ einerseı1ts ebunden dıe Partikularıtät eInes SPC-
ıfısch historischen und soz1lalen ontexts, CI verwelst jedoch gleichzeıltig auf dıie
unıversale Befreiung der Unterdrückten als Zusage ottes, dass die tzten dıe
Ersten sSeın werden.

Für one die „Geringen“ die Schwarzen ın den Veremigten Staaten,
Grant folgert Sınne der Argumentatıon Cones, dass dıe „Geringsten der Ge-
ringen“ schwarze Frauen Sınd Deren drei-dimensionale Er  ngen VON rass1ıSs-
tischer, sex1istischer und ökonomischer usbeutung macht s1e den „ Unter-
rückten der Unterdrückten“, den SEUerVanils servants ** Ihre Siıtuation repräa-
sentiert damıt dıe „Partıkularıtät erhalb der Partıkularıtät“. Gleichzeitig formt
die rei-dimensionale Unterdrückungserfahrung afro-amerıikanıscher Frauen
auch das Bındeglied ZUT Menschheit. Miıt schwarzen Männern erleıden
S1e Rassısmus, mıt we1lßen Frauen und Frauen dUus der Drıtten Welt teilen S1e dıie
ET  ngen des SeX1ISMUS, und Armut erfahren S1e mıiıt ATTINEeN en und
Schwarzen aus en Teılen der Welt In der Partikularıtät der eigenen Sıtuation

31 Obwohl Cone dıe Erwählung sraels NIC neglert, da dıe soteriologische Bedeutung
des us 1m Heılshandeln (jJottes erkennt, meınt 1m selben Atemzug, ass das
Kreuz und dıe Auferstehung Jesu dıe Erfüllung der göttliıchen Absıcht mıt Israel sel,
als ob das Jüdische olk NnıC mehr existiere, als ob In der Tat e1in Spätjudentum
gegeben habe, das durch das Christentum abgelöst worden se1l Meınes Erachtens ist
(Cone sıch In diıesem un ungenügend der antıjudaıstischen Tendenz bewusst, dıe e1-
HCIM derartıgen chrıstlıchen Erfüllungsdenken wirkungsgeschichtlıch zugrunde 1eg
Cone au In diesem un Gefahr, dıe Partıkularıtät Jesu, sein Judeseıin und die damıt
verbundene Mess1iaserwartung christlich vereinnahmen. Seine apologetische Hal-
(ung gegenüber einer weıißen Theologıe, veranlasst ıhn meıner Meınung ach dıe-
SCT systematisch-theologischen Argumentatıon, dıe ihn 1mM erkenntnıstheoretischen
RKahmen des Kontrastdenkens gefangen hält Dieses e1spie mMacC me1ılnes Erachtens
deutlich, ass der erkenntnıstheoretische TUC mıt der we1lßen Theologıe uch Del
Cone och NIC adıkal vollzogen worden ist
en der rassıstischen Annex1on Jesu kritisiert Tanı uch den Miıssbrauch Jesu
Hrc iıne privilıgierte Klasse, dıe das Bıld VOoNn Jesus als Knecht azu verwendet hat,
dıe Knechtschaft der schwarzen Bevölkerung auirecC. erhalten DIe servanthoo:
lan2uage€ eiıner weıißen priviılıgierten Klasse musse entlarv werden, da s1e der nterna-
lısıerung der Knechtschaft schwarzer Menschen 1eNI1C SCWECSCH se1l Vgl rant,
Lord 59-66; vgl ebenfalls rant, Ihe SIN of Servanthood And the Delıverance of
Discıipleship, In 1ownes Hg.), Troubling In My Soul (Ihe Bıshop enrYy
cNeal Turner Studies in OTrT'! Amerıiıcan a elıgıon 6), New ork 1993, 199-
218
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1eg die Möglıchkeit eliner implızıten Universalität UrC| die Identifikation mıiıt
den „Anderen“ weltweit. Grant kommt dem chluss

O locate the ( hrıst In aC| people 1S 'adıcal and NECCSSATLY Step, Dut understanding
of RC women’s realıty challenges rther Christ the eas MUuUSt ISO
ICa Christ In the Communıity of aC| women.  34

Die Bedeutung Chriıstı der Geme1inscha schwarzer Frauen lıegt nıcht SE1-
1IC)  Z Mannseın, sondern selner Menschlıichkeit In Jesu Leben und irken, in
der Kreuzıgung und der Auferstehun: ist das SOlute geworden. Die
Vorstellung der göttliıchen Präsenz darf jedoch nıcht ausschließlich dem SC-
kreuzigten Mann Jesus esucht werden, ondern I1USS auch Leben derjenigen
wahrgenommen werden, die die Veränderung anerkennen, die der auferstandene
Retter Chrıstus gebrac hat Für erena Lee bedeutete diese Veränderung,
dass auch Frauen predigen können, für Sojourner Iruth, dass Frauen gemeInsam
möglicherweise dıe Welt verändern für Grant bedeutet CS, dass der Christus,
der heute In den Erfahrungen schwarzer Frauen inden Ist, e1IN! SChwarze
Frau Se1InNn muss

Mıt dieser Aussage macht Grant euUlıc dass Christus weder UrC| eine
rassıistisch noch HTE eIN sexIistisch theologische Vorstellung begrenzt
werden darf. Konsequenterwelse hätte S$1e Christus Rahmen ihrer dre1-dimen-
s1onalen Analyse der Unterdrückungswirklichkeit schwarzer Frauen eigentlich
als UANMe schwarze Frau umschreiben mMussen Warum S1e das nıcht tut, bleıibt
nklar uch eine welıtere Ausarbeıtung der KOonsequenzen, die siıch dUus dem
Bıld Christi als schwarzer Tau ergeben, bleıibt S1e den LeserInnen schuldıg.
Weıterhin auf, dass die „Regeln des christologischen S  e1s  , WwI1IeE S1e S1e be1l
James OoNne vorfindet, nıcht hınterfragt werden. ährend James ONe AUus den
eigenen en der OrWUu traf, dass CT we1iße eologie schwarz färben
versuche, kann be1 Grant dıie rage stellen, ob S1e sıch ihren christolog1-
schen Überlegungen nıcht unkriıtisch VO christologischen Entwurf Cones
leıten hıeß, wodurch der Eindruck entstehen kann, dass S1e schwarze Christologie
womanıstisch AT Der theologische Antıjudaismus bleibt be1 beıden en „blin-
der Fleck“

Be1 er 10L INUSS jedoc berücksichtigt werden, dass CS dem e1lt-
punkt keinen anderen theoretischen Referenzr:  en gab, der Grant für ihren
Versuch, dıe Christologie aus der 16 afro-amerikanischer Frauen Systema-
tisch-theologisc durchdenken, ZUTr Verfügung stand Grant hat mıt ihrem An-
Saltz die Grenzen we1ißer femmistischer christologischer Ansätze aufgeze1gt und
gleichzeltig dıe Grundlage für die Weıterentwicklung christologischer Fragen
womanıstischen Diskurs geliefert.

373 Vgl rant, Womanıst eology 184-185
rant, Womanıst eology 285

35 Vgl rant, ıte Women’s Christ 220
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Dıiıe rage drängt sıch auf, inwlefern ihre christologische Aussage, dass
Christus In der heutigen Realıtät der schwarzen Kırche als e1INt schwarze Tau
vorgestellt werden müsse, auf dıe Zustimmung anderer womanıstischer 1 heolo-
ginnen stößt S1ind auch S$1e der Meınung, dass schwarze Frauen e1lner dre1-
dimens1onalen Unterdrückung eıden? Auch stellt sıch AdUus der vorhergehenden
Kriıtık dıe rage, ob dıie C nach elner „egalıtären Christologie”, die VoNn den
heutigen Erfahrungen womanıstischer Frauen ausgeht, nıcht dıie christliche ErlÖö-
sungsvorstellung selbst In Zweifel ziehen 111USS Bevor dieser letzten Tage
Delores Wılliams gehö werden soll, gehe ich zunächst auf dıe krıtischen Über-
egungen VON C1HY Delaine TOWN Douglas Chrıistologie e1n, enen S1e

anderem auch (Girants Ansatz tellung ezieht

Ein womanıstischer SCAWAFrZer FTILSIUS

Brown Douglas hat sıch Rahmen ihrer Dıiıssertation aus  16 mıt dem Kon-
zept des schwarzen Christus beschäftigt.”® Zunächst Wäar CS für S1e die Präsenz
Chriıst1ı 1L eben ihrer Grolimutter, die S1e Von der Wichtigkeıit eINes schwarzen
istusbıildes überzeugte. In ihrem Glauben Wäarl Christus erjen1ge, der siıch ih-
OE Lebenssituation als schwarzer Tau ANSCHOINMECN und die Stärke
verlıehen hat, jeden Jag LICU mıt urde überleben Brown Douglas chreıbt

„As 19{02  < reflect INY grandmother’s faıth In rst, realıze that the Christ In her ıfe
had De OMNEC who understood LNOTC than Just hat it lıve In racıst soclety. My
grandmother’s Christ Was ONC whom she COU. alk about the ally struggles of eing
DOOT, aC and female So, it 15 In h1ıs regard that continue learn from INY grand-
mother’s al Her al In TISL'S empowering eSsIS, the VerYy east,
Omanıst aC| Christ. But MOST importantly, ıt 15 In the face of grandmother, she
struggled sustaın herself and her amıly, that Cal truly SCC (hrıst 37

Später, während ihrer Beschäftigung mıt Schwarzer Theologie und dem schwar-
Ze1N relıgiösen Erbe, fand Brown Douglas heraus, dass der schwarze Chrıistus
nıcht 11UT der Glaubensüberzeugung ihrer Großmutter, sondern auch lau-
ben vieler Schwarzen dıe rait es menschlıcher Geschichte repräsentierte,
mıt deren Unterstützung S1e sıch efreiung VON den dämonischen Kräften des
weıißen Rassısmus erhoiIlften. Brown Douglas ist davon überzeugt, dass das Bıld
des schwarzen Chrıistus einem positiveren schwarzen Selbstwertgefühl e1ge-
tiragen hat Es WarTr eın Remedium den Selbsthass, der VON vielen Schwar-
Ag erhalb einer we1ißen rassıstischen Gesellscha Besıiıtz ergriffen

Aber, Iragt s1e, konnte das Bild des schwarzen Christus, WI1Ie CS In der
Schwarzen Theologie auf dem intergrun der Black-Power-Bewegung entwI1-

Vgl Brown Douglas, Ihe C Christ, New ork 1994
Brown Douglas, Christ 176117
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wurde, auch der KOomplexıtät der Unterdrückungswirklichkeit Innerhalb der
schwarzen Gemeimnschaft erecht werden? Hatte CS auch e1IN prophetisch-kriti-
sche Aussagekraft Hınblick auf die gegenseitige usbeu  9 Von Schwarzen,

eispie aufgrund öÖökonomischer Belange War und ist CS der Lage, den
SECXISMUS und die Oomophobıe MNnnerha der schwarzen Kirchen anzuklagen”
Neın, me1ınt Brown Douglas und kommt dem Chluss, dass ein lediglich auf
Antı-Rassismus zielendes christologisches Konzept nıcht ausreıicht, In der
heutigen Sıtuation der schwarzen Gemeinschaft einen Beıtrag wirklıchen Ver-
änderungen elsten. Wenn das Bıild des schwarzen Chrıstus auch heute noch,
ebenso WIE den sechziger Jahren, seinen prophetischen Charakter be1 der SUu-
che nach Freıiheıit für die gesamte schwarze Gemeinschaft eNalten wiıll, dann
INUSS 6S dem mehrdimens1ionalen Verständnıis der soz1alen Unterdrückung auch
erhalb der schwarzen Gemeinscha Rechnung tragen.““

In diesem Sinne chließt sıch Brown Douglas dem ädoyer Grants d  9 e1IN
Analyse der mehrdimensionalen Unterdrückungsrealität afro-amerıkanıiıscher
Frauen und Männer) die christologischen Überlegungen einzubeziehen. S1e
ist jedoch der Meıinung, dass eine, WIe S1Ce ON nennt, soztal-politische Analyse der
Ganzheitlichkei nıcht auf die dre1 Elemente Rassısmus, SEXISMUS, Armut be-
schränkt werden darf. Die Ablehnung homosexueller und lesbischer Beziehungen
erhalb der schwarzen Gememinschaft INUSS ebenTalls als Teıl der komplexen
Unterdrückungsrealität schwarzer Frauen und Männer esehen werden.

eDen eilner sozlal-politischen yse der Ganzheitlichkeit sSe1 e1IN! reli-
giös-kulturelle Analyse erforderlıich, die euUıic macht, welche Aspekte Le-
ben der schwarzen emeınnscha unters  end und befreiend Ssind und welche
nicht Eine dieser befreienden Aspekte 1nde' Ian der „Spirıtualität des
Überlebens“, die afro-amerıkanıische Frauen Wohle ihrer Gemeinschaft
entwickelt aben Glaube dıe unterstützende Präsenz des Geilistes Gottes iIm
alltäglichen Leben und dessen transformıerender P habe Selbstwertgefühl
gefördert und S1e und ihre Gememschaft VOLr der Vernichtung bewahrt Eıne rel1-
g1ös-kulturelle yse soll dıie schwarze Gemeiminschaft aber auch VOT dem MI1SS-
verständnıiıs bewahren, dass alles, Was ein Teıl der schwarzen Ist, auch
automatısch ihrer Gemeiıminschaft zugute kommt

Ebenso W1e Grant ist Brown Douglas davon überzeugt, dass e1IN! Christo-
ogle aus womanıiıstischer 1Cc. der gläubıgen Überzeugung schwarzer Frauen
Rechnung ıragen INUSS, dass Jesus die unterstützende ra in ihrem Kampf
Überleben und Freiheit Wäal und noch immer ist Sie weIlst darauf hın, dass CS

den historischen Glaubenserfahrungen vieler schwarzer Frauen und Männer
keinen Unterschie zwıschen Jesus und Gott gibt Im dogmatıschen Bereich ist
diese Gleichsetzung ihrer Meinung nach problematısch, da damıt die Aussage
über die Inkarnatıon als Selbstoffenbarung Gottes ausschließlic den Mann Je-

38 Vgl Brown Douglas, Chrıst 84-972
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SUS gebunden wIrd. Wenn keın Unterschie: zwıischen Eesus und Gott emacht
wird, bedeutet dies automatisch, dass dıe Vorstellung VON Gott 3C“ ist

Die Folgen iıllustriert Brown Douglas anhanı der Aussage eilner schwar-
F kırchlichen FTau, dıe meiıinte: „Gott >Sie« klıngt irgendwie nıcht
HCHUS - Bedeutet dies, Tag TOWN, dass dıe unmittelbare Identifikation VON

Jesus und Gott schwarze Frauen davon abhält, den Satz der schwarzen chrıft-
stellerın Ntozake Shange ”I OUN(t| (G0d myself and OVve her oVve her
Jetcely ausrufen lassen”? Ohne hleraus bereıts definıtive CAIusSse ziehen

wollen, plädiert Brown Douglas für eine Dıskussion ber dıie Beziehung
zwıischen der biologischen Partıkularıtät des historischen Jesus und den un!ıver-
salen Qualitäten des Chrıstus des aubens und schre1bt: 99  1 stake 1S whether
OT NOL a AIC able N themselves ın hrıs and hrıs In hemsel-
ves_ “ Es scheınt, als preche sıch Brown Douglas mıiıt dieser Aussage, ebenso
WIE Grant, für eiINne weıbliche Vorstellung des schwarzen Chrıstus dUS,
e1Nt Identifikationsmöglıichkeit schwarzer Frauen mıt Chrıistus ScChaliien S1e
ass diesen Gedankengang jedoch recht unvermittelt wlieder fallen und meınt,
dass dıe unterdrückende Konnotatiıon des Mannseıns Jesu‘  40 se1ıne zentrale edeu-
(ung als Christus für afro-amerıkanısche Frauen nicht schmälern urie Der
Grund 1e leg für S1e ın der atsache, dass schwarze Frauen als dıie In-
karnatıon ottes erfahren aben Er se1 Freund und Helfer S1ituationen DE

in enen ihnen keın anderer mehr geholfen hat Brown Douglas fasst
ZUSaIMECI

AI ne 'aS| for womanıst COL0gYy aIc clear. The centralıty f Jesus Christ 15 essentlal
because Jesus of azare! makes real, brings OWnNn earth, for aC
YET. womanıst eology MUST Iso make distinetion between Jesus of Nazareth and
Christ It MUuUSt fınd WdYy affırm that Jesus 1S Christ, that 1S, incarnate, Resur-
rected S5avIlor, ıle dısaffırmıng relatiıonship between Jesus maleness and hISs eing
Chrıist The key makıng ese dıstinctions between the male Jesus and God, maleness
and Chrıst, l1es wıthın the VETLY experlences and testimonıEeSs of AC aC|

NOW that Jesus 1S part of theır l1ves because of hat Jesus the (hrıst does, NOL
because of hat the Savl1or happens loo0k 1ıke They refer Jesus the healer of
sSıcCk child«, the »provider of food Cal«, »helper in times of TOouble« elr [CS-
1monles emphasıze Jesus Christ’s actıvıties In CIr struggle SUrVIve and be free, NOT
h1is maleness. aC women’s testimon1es aIC, In fact, compatıble wıth hat ADDCAIS

cc4|be Jesus’ OW understandıng of hIs sıgnificance.
ährend be1 Grant dıe J1 rennung VON historıischem Eesus und dem Chrıistus des
Glaubens och unhınterfragt In Anlehnung one geschieht, 1eg das be1

30 Brown Douglas, (10d Is As Chrıst Does. 1oward W omanıst eology, In Jour-
nal of Relıgi0us Thought (1989) 14, e  O
Wıe Tan! welst Brown Douglas auf dıe unterschiedlichen Ausschlussmechanısmen 1N-
nerhalb der Schwarzen Kırche aufgrund des Mannseıns Jesu hın, dıe dıe Gleichstel-
lung schwarzer Frauen verhindern sollen

41 Brown Douglas, (10d 15716
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Brown Douglas anders. SIie welst arau hın, dass die ufhebung der e1!
zwischen Jesus und Christus/Gott ohne dabe1 dıie Glaubensüberzeugung
schwarzer Frauen aufgeben wollen, dass Jesus der Christus se1 für Frauen
Vorteıle habe, da das Mannseın Jesu auf diese Weise nıcht automatıisch mıt SE1-
1908 otlichkeım! verbunden werden 1L1USS Auch WC womanıstische Vormültter
diese I rennung zwischen Jesus und 365 nıcht explizıit emacht aben,
OomMmMe diese Irennung theologischen Bereich deren Intention9 dass
das Mannseın Jesu nıcht dogmatisch Frauen missbraucht werden darf. FAn
rückgreifend auf diese Jesusinterpretationen darf die edeutung Jesu darum nıcht

seinem biologischen Geschlecht Oder In seiner autdiarbe esucht werden,
sondern seinen unterstützenden, befreienden und prophetischen Aktıvıtäten
zugunsten der Unterdrückten, WIE CS auch den bıblıschen Geschichten bezeugt
wıird

In diesem Sinne kann 1111A1l Christus den Gesichtern schwarzer
Frauen ihrem alltäglıchen amp Überleben ihrer Gememinschaft wıieder-
entdecken Hiıerin sıeht TOWN Douglas Gemeinsamkeiten muıt Grant, die der
Meinung ist, dass Chrıstus heute Kontext der schwarzen Gemeinschaft e1INt
schwarze Tau sein 1L1USS SIıe krıitisiert jedoch, dass Grant Chrıistusbild auf
dieses eine Bıld beschränkt S1e plädier dafür, die Möglıchkeıit en C
Christus auch in den Gesıichtern schwarzer Männer erkennen, dıe sıch für dıie
Rechte schwarzer Frauen und Männer einsetzten und damıt der gesamten
schwarzen Gemeinscha auf ihrem Weg Ganzheitlichkeit 1enlıch SINd.
Brown Douglas chreıbt

„egardless of NOW empting it INaYy be descrıibe (hrist in the biologıcal lIıkeness of
AC|9 quic and CasSYy OW aC SN m themselves In
Christ and TIS! In themselves, do such ıng 1S theologically misleading. 0ug]
Chriıst Can certainly be embodıie! by aC9 ıt 1S LHNOTEC In keeping ıth aC|
women’s testimonIıes Jesus and Jesus’ OW! selfunderstanding ıf womanıst eology de-
scrıbes Christ eing embodied wherever ere 1S sustaın and 1Derate

42the entire aC community, male and female

Aufgrund ihrer Untersuchungen erhalb der schwarzen (christlichen) (Geme1min-
SC. bestätigt Wıllıams TOWN Douglas Aussage.” 1lLl1ams zieht den Schluss,
dass afro-amerıikanısche Frauen Jesus/Christus als geisterfüllte Kraft betrachten,
die die emühungen der schwarzen Gememinschaft Überleben und Befreiung
unterstuütze S1e chreıbt

„ T’hus aC| women’s question OU! Jesus (hrıst 1S NOT IOU' the relatıon of h1is human-
Ity hıs dıvinıty OT aDOU the relatıon of the hıstorical Jesus the Christ f taıth ac
women’s stor1es attest AC| women’s Dbelhef In esus/Chrıst/God nvolved In theır
aıly ffaırs and supporting them. Jesus 1S their mother, e1Ir father, e1Ir sister and eIr
brother Jesus 15 whoever Jesus has be function in supportive WdYy In the struggle.

Brown Douglas, G0d
43 Vgl ıllıams, Sisters 202-203
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W hether alk about Jesus In relatıon atonement eOTrY Chrıstology, W OINall-

1Sts MuSt be gulded LLI1OIC DY aCcC (’hrıstian women’s volces, faıth and experlences han
Dy anythıng hat Was decıded centurıes d DÜ ('halcedon ‚44

Stärker als Brown Douglas zıieht ıllıams die Bedeutung der klassıschen Fragen
der Christologie WI1Ie S$1e auch Schwarzer Theologıe iınden ist für die
Dıiskussion en Christologie AUs womanıstischer 1C Zweıfel S1e be-
zweıfelt dıe Relevanz der klassıschen I rennung zwıschen dem historischen Jesus
und dem Chrıistus des aubens für die Entwicklung womanıstischer Chrıstologie
und rag siıch, inwılıefern dıie bıs Jetzt nutzten analytisch theologischen und
dogmatischen Kategorien überhaupt tauglıch sınd, die Schätze der schwarzen
christlichen Tageslıcht fördern Mıt anderen Worten:

„Jhe question 18 hIs Is the subject of the christological NquIrYy, that 1S, the meanıng of
the DECTISON of Jesus, TOAal enough relevant enough analytıcal t00] TOor
assessing all the Afrıcan-Amerıcan ('hrıstian understandıng of Jesus G od? 45

Diese VOIN 1111ams gestellten Fragen richten sıch auf mehr als „NUur  . auf Ee1Nt
Reinterpretation der Christologie dus womanıstischer 1 erhalb des D
ebenen Referenzr:  ens klassısch europäischer Theologıie und Schwarzer
Theologıe. SIe zieht the master s tooOls Zweıfel, wodurch die epistemolog1-
schen Grundlagen des christologischen Dıskurses anken geraten und dıe
uCcC nach eiıner istlıchen womanıstischen Identıität den Mittelpunkt
rückt .“ Ihre krıitische Stellungnahme ZUT isUıchen Erlösungslehre, auf dıe ich
1UN näher eingehen wiıll, ist me1lnes Erachtens auf dem intergrun dıeser 101

bestehenden Interpretationsrahmen der Christologie sehen

Das ÄKreuz mıt dem Kreuz AUS womanıstischer ICI

Als Ee1INt der ersten womanıstischen Theologinnen übt Delores Wıllıams Krıitik
der i1stlıchen Heıilsvorstellung, dass Jesus sterben usste, dıe ündıge
Menschheıit erlösen. S1e ist VO erlösenden Charakter dieser Stellvertreter-
Funktion Jesu dUus womanıstischer C nıcht überzeugt. Die Begründung 1e
1eg! nıcht dogmatiısch-theologischen Bereıch, sondern ist den historischen
Er  ngen afro-amerıkanischer Frauen suchen. ıllıams welst TAalt hın,
dass schwarze Frauen VOT und nach dem Bürgerkrieg den Vereinigten Staaten

Sanz unterschiedlichen Bereichen des alltäglıchen Lebens dıe der „Stell-

1llıams, Sisters 203 uch Brown Douglas aussert siıch T1USC ZU ogma VON
Chalcedon und ab, ıhm innerhalb der schwarzen Gemeininschaft eute och
ıne normatıve un  10N zuerkennen. Vgl Brown Douglas, Christ AT

45 1ıllıams, S1isters Z
Vgl ıllıams, Sisters DA GT
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vertreterin“ auf sıch nehmen mussten .“ Für diese strukturelle Ersatz-Funktion
Mussten ausschlıießlich schwarze Frauen herhalten Wılliams chreıbt

„Only aC| WEIC ammıies. Only aC WEIC permanently assıgned
1e Or Only aC permanently ost ontro]l of eIr 1es the ust f
1fe 11C  - During slavery, D WEIC bound SyStem that had respecCt for
neıither theır bodies, theır dlgnlty’ elr abor, NOT theır motherhood EXCEDL ıt Wdas Dut

the sService of securıng the well-being of rulıng class ıte families.  «48
Diese auferlegte Ersatz-Rolle hat schwarze Frauen nicht 1LIUT materiel]l ausgebeu-
teL, S1e hat auch einer Klıscheevorstellung Von schwarzen Frauen geführt, dıe
S1IEe ihres Selbstbewusstseins, ihrer urde und der orge für sıch selbst be-
raubte.” Es ist diese Lückenbüßerin-Erfahrung schwarzer Frauen, dıe für 1llı-
Aa1lls dıe ängige christliche Vorstellung der rlösung einem anderen 1C| e_
scheinen lässt ıllıams WITr' der (schwarzen Kırche OF dass SIe, indem S$1e
den stellvertretenden Kreuzestod Jesu als erlösende lat für dıie Sünden der
Menschheit predigt, dıe Stellvertreter-Rolle und das damıt verbundene ı1den
sakralisıert. Kann, rag ıllıams, der Glaube die göttlıche Stellvertretung
Jesu auf dem Hıntergrund der rsatz-Erfahrung schwarzer Frauen, Aaus WOINa-
nistischer IC befreiend seın? Fördert diese Vorstellung der Erlösung nicht eher
die passıve kzep der unterdrückenden Funktion ihrer eigenen Stellvertre-
terinnen-Rolle? Kann das Kreuz Jesu als eın 5Symbol der Unterdrückung wirklich
eiıne erlösende Kraft haben?

Wiılliams kommt dem Schluss, dass auf dem Hıntergrund der histor1-
schen 1fahrungen der Stellvertreterinnen-Rolle, die traditionelle Sichtweise der
rlösung für afro-amerikanische Frauen nıcht länger vertretbar ist S1e ehnt eiINe
Kreuzestheologie ab, der das KTEeuUzZ als die Offenbarung der 1e Gottes und
das exıistentielle ıden Schwarzer als heilsamer Schritt ZUL Versöhnung mıt Gott
esehen WIT

e  aC. should be encouraged belıeve that they Can be unıtel ıth
hrough thıs kınd of suffer1ıng. ere dIC quite enough aC| bearıng the Dy
rearıng chıldren alone, strugglıng welfare, suffering hrough DOVEITY, experlencing
inadequate health CaIl, domestic violence and Varlous forms of sex1ism and racCısm. 710

ıllıams wıll den Gedanken der Erlösung VO Kreuz befreien und das Kreuz
VonNn der eılıgen Aura, die CS umg1

4 / ı1llıams mMac 1Im men ihrer Ausführungen ZUr Stellvertreterinnenrolle schwarzer
Frauen einen Unterschie' zwıschen coerced (erzwungener Stellvertretung)
VOT dem Bürgerkrieg und voluntary (Treiwiıllıger Stellvertretung) ach dem
Bürgerkrieg. Vgl ıllıams, aC Women’s UFrFO2ACY Experience and the TIS=
t1an Notion of Redemption, In 00ey/W.R. Eakın/ cDanıe Hg.), er
Patrıarchy. Feminist Transformations of the OTr Religions, New ork 1991, D

48 Wılliıams, Surrogacy
Vgl ıllıams, SurrogaCcy
ıllıams, Sisters 169
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„Jesus dıd NOT COM redeem humans Dy showıng them G0od’  n love »mManıfested« In the
death of o InnOocent rected Dy cruel, imperlalıstic, patrıarcha.

Rather, the spiırıt of In Jesus Cal ShOwW humans lıfe ShOW redemption
51hrough perfect minısterial VISION of righting relationships.

ottes Geschenk dıe Menschen ist die inladung ZUTel dieser MIL-
nısterial VLSLON righting relatiıons SCWECSCH. Die Auferstehung Jesu und das
ırken des Ge1lstes Gottes der Welt als olge der Auferstehung zeigt den Sieg
dieser minısterial VLSLION über das OSe auf und nährt die Hoffnung auf das e1Ic
Gottes 1l11l1ams bezeichnet 658 als dıe Aufgabe womMmanıstischer eologinnen,
euilic machen, dass rlösung nıchts mıiıt dem Aufsiıchne  en der ell-
vertreterinnen-Rolle schwarzer Frauen hat

Das Kreuz selbst ist für 1ll1ams nıcht heilbringend, sondern CS welst auf
die Sünden der Menschheıit hın, auf eren Ne1gung, die Visionen gerechter Be-
ziehungen zwıschen Menschen und zwischen Natur und enschen zerstören
In Jesus hat Gott den Menschen dıe thiısche Möglichkeıit aufgeze1gt, WIEe S1e
Friıeden und Gerechtigkeit miıteinander eben Onnen Somıit wurde dıe ensch-
heıt nıcht Uurc den T0od Jesu, sondern Uurc seın Leben erlöst, das Diıenst
der Wiederherstellung zerstorter Bezıehungen stand .° WAar können und dürfen
chriıstliıche SCAWATrZeEe Frauen das Kreuz nıcht VETSCSSCHL, doch darf N keinem
Fall Glorifizierung VON Ausbeutung und 1den beitragen. Im Blut des Kreu-
JR Ist nıchts Göttliches entdecken.

Miıt dieser Auffassung macht 1ıllıams den ersten chritt auf dem Weg
einer Re-Vis1on der tradıtiıonellen Erlösungslehre und Kreuzestheologıie
Lichte der „Wiıldnıis-Erfahrung“ afro-amerikanischer Frauen.° Sıe bezweiıfelt dıe

51 ıllıams, Surrogacy 11
ıllıams schre1ı er Jesus the SIN of temptatıon In the wılderness (Mit
4,1-1 Dy resistance; Dy resisting the temptatiıon value the materı1al Ver the SpIT1-
ual (Man shall NOL lıve Dy TEeAl alone); by resisting ea (not attempting sulc1de; 1T
yOou dIiIC the SON of God, TOW yourse OWN); by resisting the greedy UISC of
nopoliıstic ownershiIip (He cshowed hım all the ingdoms f the WOT. and the SI0OTYy of
them; and saıd hiım, »All ese ıll g1ve yYOU, ıf yYOU ıll fall OWN and worshıp
me«)  “ ıllıams, SurrogaCcy

53 ıllıams, Sisters 167, vgl 161-167
ıllıams welst In diesem usammenhang auf den Artıkel VOIN Joanne Carlson Brown
und Rebecca Parker, For (10d OVEe!l the OT. In Carlson Brown/C.R. Bohn
Hg.), Chrıistianıty, Patrıarchy and use Feminist rıt1que, New ork 1989, E

Vgl ZUT Krıtiık der Teuzes- und Erlösungstheologie aus weıißer femmniıstischer
1C Schüssler Fiıorenza, Jesus 1rlams Kınd, Sophılas Prophet Kritische An-
fragen femmnıstischer Chrıistologıie, Gütersloh 1997, 152-196; Strobel, Feministi-
sche Kriıtik tradıtıonellen Kreuzestheologien, In Strahm/R. Strobel, Vom Ver-
langen ach Heılwerden Chrıistologıie In femmniIstisch-theologischer ıcht, Fri-
bourg/Luzern 1991, 52-64; Kalsky, DıIie Begegnung mıt der Undurchsichtigkeıit
der Anderen, In erl11s. Kalsky, Alltäglıche Iranszendenz. Postmoderne An-
ıchten ;ott (Forum Religionsphilosophie ünster/Hamburg/London 2003,
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Angemessenheıt tradıtionell-dogmatischer Aussagen Christologie Rahmen
womanıstischer T heologıie und. sıecht CS als die Aufgabe womanıstischer I heolo-
ginnen:

95 ShOW aCcC eIr salvatıon o0€eSs NOoTt depend UDON anı Yy form of SUTTOBAaCY made
sacred Dy tradıtiıonal and orthodox understandings of Jesus’ ıfe and eal er eIr
salvatıon 1 assured DYy Jesus’ ıfe of resistance and Dy the surviıval strateglies he used
help people SUrVIve the ea of dentity caused Dy eIr exchange of nherited Cultura|
meanıngs for 11C  S identity shaped Dy the gospel ethics and WOT 1eW  .“55

Wenn überhaupt Dogmen In den schwarzen Kırchen gebraucht werden, dann
ollten CS, iıllıams, ogmen des Wıderstandes se1n, die schwarzen afrı-
kanıschen Erbe und den biblischen Geschichten inden sSınd Doch ebenso WI1IEe
Brown Douglas WAarTrnt auch S1e VOT eliner Mystifizierung des afrıkanıschen Erbes
uch diese des aubens Schwarzer 111USS erst VOIl ıhrem inhärenten
androzentrischen, homophobischen, klassengebundenen und auf dıie Hautfarbe
bezogenen Charakter „dekodiert“ werden, bevor S1e dem Wohle der schwarzen
Geme1ninschaft dienen kann fro-amerıkanıische Christen brauchen ihre eigenen
Glaubensgrundsätze, dıie ihren rfahrungen mıiıt Gott entspringen und ihren
Erzählungen, agen und Liedern Ausdruck kommen. .

Eın einselt1g auf männlıcher Identität endes schwarzes befreiungsthe-
ologısches Verständnis der Inkarnatıon und der Offenbarung (jottes ehnt 1ıllı-
a1ills ab 97 S1e SC  a VOTL, die Inkarnatıon (Gjottes nıcht länger ausschlıebB3lic. mıiıt
Jesus Chrıstus verbinden, sondern dıe Selbstoffenbarung (Gottes Urc. den
eiligen Ge1ist auch elıner Tau wahrzunehmen, nämlıch Marıa, W1e CS

Lukasevangelıum bezeugt WIrd: Der Heılıge Gei1st wird über dich ommen, und
die Kraft des Höchsten wıird dich überschatten. Deshalb wiıird auch das Kınd he1-
lıg und Sohn Gottes werden  < (Lk 135 Das Wort wurde Marıas
Körper Fleisch Hier leg für ıllıams e1int Möglichkeit, AUus womanlıstı-
scher 16 die Inkarnatıon (Gjottes als Manıfestation des eiılıgen Geistes, begın-
end mıt Marıa, dann Jesus und späater das Leben der ırche überfließend,

interpretieren.

103-124
&> ıllıams, Sisters 164

ıllıams, Sisters 217218
1ıllıams ertritt dıe Auffassung, ass dıe ethischen Prinzıpjen 1Im Werk VO|  —; James
Cones und James Deaotis Roberts VON deren Identität als schwarze Männer und VON der
historischen Sıtuation der Beziehung VON Schwarzen und e1ißen geprägt Sind. Davon
ausgehend en S1IE ıne mwertung der erte angestrebt, die jedoch dUus der eut1-
SCH womanıstischen Sıiıcht NIC. ZUT Befreiung schwarzer Frauen gefü hat, sondern
ebenfalls unterdrücken! SCWESCH ist. Vgl ıllıams. Sisters 168-177
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Die transformierende Kraft des (rJeistes Gottes

Ausschlaggebend für dıe Entwicklung Womanıistischer Theologie und Christolo-
g1e Ist für Wıllıams die rage, inwılefern S1e einen posiıtıven Beıtrag für den SUT-

vival/quality-of-Iife struggle suffering AaCı people lefern kann und Stande
ist, LCUEC Visionen aufzuzeigen, ZUVOT keine S1ıe lädiert für Ee1Nt
Hermeneutik des (berlebens und der alıtät des Lebens efreiung bleibt dabe1
das letztendliche Ziel, doch bevor CS sowelt ist, LUUSsS das Überleben und das
Wohlergehen der schwarzen Gemeiminschaft 1mM Zentrum der hermeneutischen
Überlegungen Womanıstischer Theologıie stehen. °
en Grant dıe pneumatologische Ausrichtung ihrer Theologıe dıie

Chrıstologie 1INnde die Offenbarung es wird auch heute och HIGc den
Ge1ist (jottes vermittelt, wodurch Jesus als Lebendiger der eme1ıInsSc
schwarzer Frauen iınden ist sucht iıllıams nach eiıner Theologıe des (Ge1ls-
tes, ohne diese diırekt christologisch fundıieren. S1e bestreıtet nıcht, dass (
den Lebensgeschichten schwarzer Frauen oftmals Jesus Christus BCWESCH ist,
den S$1e als dıe Präsenz des Gelstes Gottes erfahren haben Sıe welist Jjedoch auch
auf Quellen des womanıstischen TDes hın, In denen eın VO  3 Ge1lst CGottes als
transformierender Kraft dıe Rede Ist, die das Alltägliıche mıt dem eılıgen VCI-
1nde‘

SIıe bétont, dass Selbstbewusstsein und Selbstlıebe die Liebe Geist,
Göttliıchen, Natur und nıcht ausschließen. Diese J1eDe ist ganzheıtlıch
und hält die dialektische Verbindung zwıischen der Tanszendenz und der Imma-
NC Gottes aufrecht. In der Präsenz des Geilistes Gottes haben schwarze Frauen
die Kraft verspüurt, die S$1e und ihre emeınschaft VOT dem 10d EW und ıh-
19101 NCUEC Visionen gesche hat, mıiıtten Streıt Überleben.
Eine Womanıstin Zei den Geist, schrıeb 1Ce alker ıhrer Definıition Von
womanıstisch und rachte damıt kurz und bündıg Ausdruck, WAas viele WOo-
manıstinnen Vergangenheıt und Gegenwart als Wiırklıchkeit er  en AuffrTtal-
end ist, dass viele womanıstische heologinnen die Prosa und Poesıie schwarzer
Schriftstellerinnen als Quelle ıhrer Theologıe nutzen uch e1IN! der Jüngeren
Vertreterinnen Womanıstischer Theologıie, aren Baker-Fletcher, greift ihren
Überlegungen ZUT Christologie und Spiırıtualität auf S$1e zurück Inspirlert Von der
panentheistischen Weltsıicht Celies Ee1INt der Hauptfiguren Roman The Olor
urple VOIN 1C@ alker me1ınt Baker-Fletcher, dass eiıne schöpfungszentrierte
Spiritualitäi be1i der UuC nach der Spirıtualität afro-amerıikanıscher Frauen
mehr Au  erksamkeıt verdiene.

In Walkers Roman verkörpert Gott sıch nıcht 1Ur Menschen, sondern
der Cchöpfung. eNsSo WI1Ie den Körpern schwarzer Frauen ist Gott
auch den purpurroten Blumen des Feldes, den Felsen und den Bäumen {in-

58 ıllıams, Sisters 196
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den Menschseımmn bedeutet be1 nıcht die Loslösung VON, sondern die Eınbin-
dung In die Natur Baker-Fletcher ist der Meinung, dass Womanıstinnen die
Implikationen dieser dynamischen Verbundenheit mıt allem, Was lebt, tärker In
ihren christologischen Überlegungen berücksichtigen ollten

SO verdient ihres Erachtens beispielsweise dıie Heılıgkeit der Erde als Teıl
des afrıkanıschen relıg1ös-kulturellen TDEeS mehr Aufmerksamkeit Sie ernährt
und erhält die menschlichen Gemeiminschaften. S1ie ist der alteste e dus iıhrem

kommt Fleisch Auch das Fleisch Jesu, es Was se1n Menschseıin
ausmacht, ist dus den Elementen der Biosphäre erschaffen Darum identifiziert
Jesus sıch nıcht 1LIUT mıt dem 1den und der Freude menschlıcher Wesen, SOIM-
dern miıt denen der gesamten chöpfung. Darum darf eiINe womanıstische
istologie sıch nach Baker-Fletchers Meınung nıicht auf dıe anthropozentrische
Dıskussion be1 der Symbolisierun Christ1 und beım Verständnis VOINl Geme1ln-
schaft beschränken

In den tradıtionellen afrıkanıschen Welt-Vorstellungen, WIEe der Muntu
Kosmologie und der antu r’ umfasst dıe Gemeiminschaft nıcht 1Ur Men-
schen, sondern auch Planzen, Here: dıe Erde, 5onne, ond und Sterne. In ıh-
1enNn ist dıe Menschheit nıcht VON der chöpfung loszulösen. Der DC-

Kosmos wird In dıie Aktivıtät Gottes einbezogen und spendet die Miıttel
ZU!] Überleben und ZUT Ganzheitlichkei In diesem Sınne ist dıie Inkarnation
Gottes in Jesus für Baker-Fletcher nıcht UTr bedeutungsvoll, wei1ıl Gott sıch
damıt einem Menschen manıfestiert hat, sondern we1l (Gott sıch damıt in e1-
1leT Kreatur manıfestiert hat, die eın Teıl der chöpfung ist. ” CZUS-
nehmend auf die Ausführungen Von Brown Douglas schreibt S1eE „Not only do

SCC Jesus In the faces of i SCC Jesus in the face of the
earth, In the face of the alters, In the faces of wınd and SUN and 110011 e6 G() Ka-
Icn Baker-Fletcher stellt sıch dıie rage, ob dieser Panentheismus mıt seinem AK-
zent auf eiıner schöpfungszentrierten Spirıtualitä olge hat, dass Christus
nicht länger das Zentrum Womanıistischer Theologıe ist S1e kommt dem
Schluss

„ Whıle NOT al] oOmanıst spirıtualıty 15 Chrıist-centered, and alker definıtely 0€es NOTt
seek Christ-centeredness, creation/Spirıt-centerı theology 1S NOTt antıthetical Chrıst-
centeredness. If OMNC understands TIS! creation/Spirıt-centered, it 1S possiıble be
womanıst and Chrıstian understand Chrıst the incarnatıon of Spirıt In creation.
Christ fully human and fully 1S the perfect manıfestation of Spirıt In creation

61working In harmony ıth tself, something MOST of humankınd 'aıls do

Vgl Baker-Fletcher, God Spirıt. Womanıst Perspectives In aker-
Fletcher/G Kasımu Baker-Fletcher, My Sister, My Brother Womanıst and Oodus
God-Talk, New ork 1997, 2547

Baker-Fletcher, Immanwuel. Womanıist Reflections Jesus ust and Spirıt, In
Baker-Fletcher/ Kasımu Baker-Fletcher, Sister 73-93, 1er
Baker-Fletcher, mmanuel
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USDILIC:

Womanıstische Theologinnen lıcken auf e1n! reiche narratıve au-
bens) Tradıtion afro-amer1ikanıscher Vormütltter zurück, die S$1e als spirıtuelle
Quelle für ihre heutige Theologıie Geboren Aus der Sıtuation der Unter-
TUuC.  g, diese ex1istentiellen Er  ngen mıt der unterstützenden Kraft
des Göttlıchen Leben schwarzer Frauen der OflOr für persönliche und polıti-
sche eränderungen, dıie ihrem eigenen Wohl und dem der afro-amerıkanıschen
Gememinschaft amen. SIie en Zeugn1s darüber ab, WIEe ihnen das e1l
Gottes als unmittelbare Offenbarung UurCc: den eılıgen Gelst W1de oder ih-
HCI urc bıblısche Geschichten zute1l wurde, die s1e Lichte ihrer eigenen ETr-
ng hörten und interpretierten. Eıne pletistisch anmutende Glaubensfröm-
migkeıt geht 1er Hand and mıt dem ıllen Iransftormatıon gesell-
schaftspolitischer Verhältnisse Aus ihren ex1istentiellen rfahrungen der Präsenz
(jottes UrcC. den eiligen Gelst und N den Erzählungen über das Leben Jesu
als göttlicher Inkarnatıon S1e thische und damıt urchaus auch gesell-
schaftspolıtische ONSCQqUENZEN.

Womanıistische Theologinnen SInd sıch arüber eIN1g, dass diese hıstor1-
schen Glaubenszeugnisse der Heilsbedeutung Jesu Christi be1 ihrer uche nach
elner Neubestimmung der Chrıistologie AQUus womanıstischer 1C. bedeutend S1nd.
In ihren nNntworten auf die rage nach der Bedeutung Jesu heutigen Kontext
afro-amer1ıikanıscher Frauen S1e unterschiedliche Akzente enı Girant
Jesus Rahmen elner Hermeneutik der Befreiung, WIEe S1e S1Ee be1 ONe vorfin-
det. als Befreijer sıeht, interpretiert Wıllıams aufgrund ihrer Hermeneutık des
Überlebens eher als e1In! Stütze Kampf Freiheıit und das Wohlergehen
der Gememinschaft Miıt ihrem acCHhadruc auf einer Spirıtualität des Überlebens,
die s1e sowohl den bıblıschen Geschichten (Hagar, Marıa) als auch der ıte-
ratur schwarzer Frauen entdeckt, bleibt ıll1lams 1 be1 dem alltäglıchen, kOn-
kreten Überlebensstreit schwarzer Frauen Die alltägliche Praxıs des Überlebens
ist be1 der Schritt auf einem Weg, der 1ın der gläubiıgen offnung auf dıe
Z/usage des Reiches (Gottes ZUT Befreiung führen soll

In ıll1ams Ansatz ist me1lnes Erachtens erhalb Womanıistischer Theolo-
g1e en Tendenz erkennen, dıe christologische rage nıcht länger auf dıie Per-
SOI Jesu Christı esC.  en Zunächst wurde den Spuren Schwarzer
Theologıie nach einer Antwort esucht auf die rage „Wer ist Jesus Christus für

heute‘?“ und Rahmen der Dıskussion den historischen Jesus und den
Christus des auDbDens nach der soter10logischen edeutung der Offenbarung
ottes für afro-amerıkanıiısche Frauen In Vergangenheıt und Gegenwart DC>
orscht Jetzt leg der aCHNaTrucC stärker auf der soterl1ologischen rage „Was
bedeuten Heıl und Befreiung Bruch und Kontinuntät mıt der schwarzen el1g1ö-
SCI Geschichte N heutiger womManıstischer Sıcht?“
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In der Weiısheit des Überlebens suchen womanıiıstische Theologinnen, en
Delores 1l1ams, nach Antworten auf diese rage S1e inde' dıe Weisheit

des Überlebens der bıblıschen Geschichte der agar, In den mündlıchen und
schrıftlichen Überlieferungen der VOoNn 1ce alker beschriebenen Ratschläge
schwarzer Mütter ihre Töchter se1ıt der Sklavere1ı und der schwarzen TauU-
enlıteratur. Iro-amerıkanıiısche Frauen Schaltien einen eigenen anon, der
ihnen Raum bietet, bıs einem gewIissen Grad unabhängig VON und doch in
Beziehung domımnanten theologıischen Strömungen We e0O10-
gie/Schwarze Theologie/Feministische Theologıie) e1IN! eigene IC auf Unheıil
und Heıl, rlösung und Befreiung entwickeln, die der afro-amer1-
kanıschen Gemeinschaft Zzugule ommen soll

Das, Wäds der Vergangenheit Überleben ihrer Gemeinscha: e1gE-
tragen hat, wird Lichte der gegenwärtigen EF  ngen kritisch daraufhın
überprüft, Inwieweıt CS Transformation unterdrückender trukturen 1enlich
sSeInNn und einen Beıtrag der tigen Befreiung 1efern kann Diese WOINA-
nıistische Spiritualitä des Überlebens hat sich Sinne Walkers „dem Überleben
der Menschheit und dem ganzheitlichen Menschen verschrıeben, egal ob MmMann-
iıch Oder weıblich“ und richtet sıch darum nıcht LIUT auf dıe eigene pa  are,
sondern auch auf die unıverselle S1ituation. Sıe dient dem Leben, nıcht dem Tod,
und verbindet den enschen mıt sıch selbst, mıt Gott, mıt anderen Menschen
und dem KOSMOoOSs.

Im Unterschied femmmistisch-Christologischen Ansätzen iın WOIld-
nıstischen Aussagen ZUT Christologie auf, dass Jesus nıcht 1Ur In seinem
Menschsein VoNn edeutung ist, sondern auch in selner Gö  i1cChKe1 Im Tunde
WIT dıie Aussage VO ONZ1 VOIl (C’halcedon „wahrer Mensch und wahrer OE

den historischen Glaubenserfahrungen schwarzer Frauen bestätigt. Be1l
schwarzen Frauen führt jedoch nıcht die spekulative Diskussion über dıe ontolo-
gische rage nach dem Wesen Jesu dieser Antwort, sondern dıie auDens-
überzeugung, dass (Gott sıch Leben Jesu mıiıt den Armen identifiziert hat
IC seIn metaphysısches „make-up“ (Brown ouglas), sondern das, Wäas GE

seInem eigenen Leben und ebDen schwarzer Frauen bewirkt hat, seine „ML-
nısterial VLSION nehting relationship” (  1ams), rıng afro-amerıikanısche
Frauen der Überzeugung, dass dieser Jesus der Christus ist

In der Glaubensüberzeugung schwarzer Frauen g1ibt und gab CS keinen
Unterschie: zwıischen dem historischen Jesus und dem Christus des Glaubens
Auch dıe oben genannten womanıstischen Theologinnen unterscheiden ihrem
Sprachgebrauch nıcht explizıt zwıischen ESUSs und Chrıistus Selbst dort, S1e
VO) „hıstorıschen“ Jesus der bıblıschen Überlieferung sprechen, bezeıchnen S1e

als Christus Wenn S1e VOIl Jesus sprechen, sprechen S1e VO EeESUuSs des (Glau-
bens, der iıhnen in den bıblıschen Geschichten egegnet; WC S1e VON Christus
sprechen, meılnen S$1e den Christus, der ıihnen der (alltäglichen) Geschichte be-
on Nur dann, WC) CS theoretisch-christologische Erörterungen geht und
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S1e sıch auf akademisch christologische Entwürfe bezıehen, UC| dıe rage nach
dem ernhna VON hıstorıschem EeSsSus Christus des aubDbens wleder auf.

Verwirrend ist diesem sammenhang der 1te des Buches Vonl Jacque-
lyn Grant Whuıte Women CHArıst and AC. Women esus Er suggerlert e1INt
Irennung zwıischen Christus und Jesus, die 6S nach (ihren eigenen) WwOoManıstIi-
schen Aussagen, nıcht o1bt Für schwarze Frauen Warlr EesSus als der uler-
standene wichtig rst dıe Tatsache, dass Gott auferweckt und somıt dıie
göttlıche Inkarnatıon bestätigt hat, gab ihnen dıie Hoffnung, dass das Le1-
den nicht das letzte Wort haben kann uch ausschließlich VOIN Chrıstus we1lißer
Frauen sprechen, ist me1lnes Erachtens e1Nt Simplıfikation der femmnıstisch-
theologischen uCcC nach der Reıinterpretation Jesu AQUus der 1C we1ißer Frauen
Ohne dıe Unterschıiede bagatellısıeren wollen, dıe sıch aufgrund der Ver-
schiedenartigkeıt historischer Unterdrückungserf:  gen we1lißer femmnıstischer
und womanıstischer eologinnen ergeben, wıird me1lnes Erachtens gerade
diıesem Punkt eın Dılemma sıchtbar, VOT dem femmiıstische und womanıstische
heologinnen gemeinsam stehen, nämlıc) WI1Ie Jesus als der Chrıstus edacht
werden kann, ohne dass seın Mannseın die Vorstellung seiner Göttlichker auf
das rrginnliehe Geschlecht begrenzt

Ahnlich Ww1e femmniıstische Theologinnen welsen auch womanıstische
Theologinnen Tau hın, dass dıe Inkarnatıon (Gottes nıcht auf Ee1INt einmalige
Inkarnatıon in Jesus beschränkt werden dürfe In der fortdauernden enbarung
Gottes betonen S1e dıie patrıarchatskrıtische ffenbarungsmöglichkeit Gottes
eiıner schwarzen Tau Grant), den Gesıichtern schwarzer Frauen und anner
(Brown ouglas und agar und Marıa als Empfängerinnen der Weısheıt des
Überlebens (Wıllıams)

Womanıistische Theologinnen aben auf die mehrdimensionale Unterdrü-
ckungsrealıtät afro-amerıkanıscher Frauen hingewiesen und damıt eın eindimen-
s1onales Analysemodell als unzulänglıch verworten. Hiermit tellen S1e sowohl
schwarze Theologen als auch we1ße femmistische Theologinnen VOT die Heraus-
Orderung, ihre Beziehung der Lebenswirklichkeit schwarzer Frauen selbst-
krıitisch durchleuchten und LCUu bestimmen. Ebenso WI1IE femmistische
heologinnen dUus en Teılen der Welt betonen auch womanıstische eologin-
NCH, dass eiInNe 1Ur auf dıie eigenen partıkularen ET  ngen ausgerichtete Neu-
bestimmung der Theologie und Christologie nıcht ausreıicht. S1ıe alle schliıeßen
sıch dem Adagıum „Keıne Tau ist befreıt, ehe nıcht alle Frauen befreıt
SIN 6 Damıt bleıibt er Unterschiede dıe SUC ach einem geme1nsa-
1981501 Horizont der Befreiung bestehen, dıie Solıdarıtät und e1Nt gemeinsame 11CS$-
s1anısche PraxIıs ordert

elche Folgen hat dıes für dıe Re-Visıon der Christologie AdUus ökumenisch-
femmnıstischer Sıcht? Müssen Frauen in unterschiedlichen Kulturen nach elner
gemeinsamen Christologie, nach einer einheıtlıchen Reinterpretation Jesu Christı
suchen, 1n der Zzugunstien der e1! das S1e TeENNENAE, überwunden werden
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muss? Kann eın derartiges Konsensdenken dem Andersartigen der Erfahrungen,
dıe sıch den christologischen Entwürfen zeıgen, erecht werden? Wohl kaum
Vor vielen Jahren plädierte dıe schwarze Schriftstellerin Audre Lorde dafür,
Unterschiede nutzbar machen und S1e nıcht dem chleıer des „ Wır Sınd
alle Schwestern“ verstecken. S1e wIes darauf hın, dass e nıcht die realen
Unterschiede autfarbe, Geschlecht, er und sexueller elgung sınd, die
Frauen voneinander trennen, sondern die Weigerung, diese Unterschiede ET-
kennen S1e orderte amals

„Als Frauen mussen WIT verinnerlichte Verhaltensmuster der Unterdrückung In UuNs
selbst mıt der urzel herausreißen, WEeNnNn WIT ber die oberflächlichsten Aspekte sozlaler
Veränderung hinausgehen wollen Jetzt mussen WIT Unterschiede zwıschen Frauen als
Unterschiede zwıischen Gleichberechtigten sehen, weder als Zeichen der Überlegenheit
och der Unterlegenheit, und Wege ausfindıg machen, uNnseTe jeweıilıgen nter-
chlede azu s uUNseTie Visıonen und gemeiınsamen Kämpfe bereichern. 62

An vielen Orten wird der Versuch, dıe Unterschiede zwıschen Frauen TUC  ar
machen, bereıts praktizlert. uch be1 der Re-Vis1on der Christologie dus fe-

mıinistisch-Ökumenischer A sollte die Anerkennung und Nutzung der Unter-
schiıede e1Nt entscheidende plelen 1G einer VON vornhereıin gegebe-
1ichN eıitllichen Lehre ber Jesus Chrıstus, ondern der Interaktıon, der
Begegnung mıt den andersartiıgen Erfa  gen VOI nhe1 und Heıl sollte nach
göttlicher ahrheıt und Momenten der altlıchen Bestimmung der Christusin-
terpretation esucht werden. Ob 65 dabe1 gelin die Unterschiede christolo-
ischen prechen nıcht 1Ur anzuerkennen, sondern auch dass S1e
ST heilsamen Auseinandersetzung mıiıt den eweıls eigenen unheilvollen „blinden
Flecken“ iühren, I1MUSS sıch der Praxıs der Begegnung erwelsen.

Schultz Hg.) ‚Orde, Rich, acC und Sinnlichkeit Ausgewählte exte,
Berlın 1991, 209-210


